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Amtlicher TM

J .- Nr . 300 8u . Diez,  den 2. April 1918
An die Herren Bürgermeister.

Tie Heberollen  über die von den Unternehmern
l o n fc=• und for st wirtschaftlicher  Betriebe an die
HcsiemNassauische landwirtschaftliche Berufsgenossenschaft
für das Jahr 1917 zu zahlenden Beiträge , sowie Über die
von den Mitgliedern der Haftpflicht -Versicherungsanstalt zu
zahlenden Beiträge für das Jahr 1918, ferner -eine lieber-
sicht über die Verteilung der Umlagebeiträge für 1917 und
ein gedrucktes Begleitschreiben gehen den Herren Bürger-
meistern in den nächsten Tagen durch die Post zu.

Drc von den einzelnen Unternehmern zu zahlenden. Bei ¬
träge sind in der Spalte 26 der Heberolle angegeben . Die
Beiträge sind von dem Gemeinderechner in derselben Weise
wie Gemeindeabgaben nötigenfalls im VerwaltnngS-
ZNar.gsverfahren — beizutreiüen.

Der Gemeinderechner bezieht 2 Prozent der erhobenen
Erxnahmen als Hebegebühren.

Gleichzeitig mit dem Beginne der Erhebung ist die
Heberolle nebst den gedruckten Uebersichten während
z w e i ?r W o che n zur Einsicht der Beteiligten bei dem Ge-
inernderechner auszulegen.

Der Beginn der Auslegung ist auf ortsübliche Weise be¬
kannt zu machen, und daß dies geschehen, ist durch Voll¬
ziehung der vorgedruckten Bescheinigung aus den letzten Seite
der Heberolle zu bestätigen . Bei der Bekanntmachung über
die Lsfenlcgung der Heberolle ist darauf hinzuweisen , daß
von dem Gemeinderechner Beitrittserklärungen zur Haft-
pfticht-Versicherungsaastalt entgegengcnomrnen werden.

Ein Formular zu solchen Beitrittserklärungen liegt bei.
Du Beitreibung der Beiträge zur Gemeindekasse hat

bis spätestens zum 26. April d. Js . zu erfolgen.
Beiträge , bei denen der wirkliche Ausfall oder die

fruchtlos erfolgte Zwangsvollstreckung nicht nachgewiesen
werden kann, muß die Gemeinde zunächst vorschußweise ruit¬
einsenden. Sie werden der Gemeinde bei späterem Nachweis
der Uncinziehbarkeit von der Genossenschaft wieder ersetzt.

Eine Barablieferung der gesammelten Beträge an die
Kreiskommunalkasse erfolgt nicht. Die Kreiskommunalkasse
ist vielmehr angewiesen , den ihr zustehenden Betrog wie

voriges Jahr mit den Gemeinden auf Kriegsfamiltenunter-
stützungen zu verrechnen. Dn Anforderungsschreiben bei den
Hebelisten wird deshalb eine Quittung der Kreiskommunal¬
kasse i.nö ein Quittungsentwurf über den gleichen Betrag
a -s Vorschuß auf Reichskriegsfamilienunterstützung für 1918
beigefügt sein, die die Rechner nach Buchung (der Reichs-
Unterstützung in Einnahme und der Beiträge in Ausgabe)
billigst an die Kreiskommunalkasse zurücksenden wallen.
Die Verrechnung hat in Einnahme und Ausgabe ?ür 1918
za erfolgen.

In den Vorjahren ist es vorgekommen , daß Hebwollen
deshalb zurückgeschickt werden mußten , weil am Schlüsse ent¬
weder oie vorgeschriebene Bescheinigung  ganz fehlte
oder dar Siegel beizndrücken vergessen war.

Sie wollen daraus sehen, daß derartige Umrgelmäßig-
ten vermieden werden.

Der Borfitzende des Sektions -Vorstandes
der landwirtfchaftl . Berufsgenossenschaft.

Thon.

Tgb .Mr Fl . 913 . Diez,  den 30. Bfftrz 19,8.

Bekanntmachung.
Ich nehme Bezug auf die Verordnung des Herrn Staats

sekretärs des Kriegsernährungsamtes über die Preise von
Schlachtrindern vom 15. März 1918 , Reichsgesetzblatt S.
,27 , veröffentlicht im Amtlichen Kreisblatt Nr 73 vom
27. 3. 1918 , und weise darauf hin, daß für Tiere der Klasse B
die Gewichtsabstufungen in Wegfall kommen und für sämt¬
liche Tiere dieser Klasse der einheitliche Preis von 80 Mk.
für 50 Kg. Lebendgewicht gezahlt wird . Es bedeutet dies eine
Herabsetzung des Preises für Tiere im Gewicht von über
10 Zentner , für die seither 85 Mk. für 50 Kg. Lebendgewicht
gezahlt wurden , dagegen eine wesentliche Erhöhung des
Preises aller Tiere mit einem geringeren Gewicht als
8 ',2  Zentner . Freffer ,die angefleischt sind, ,verden jetzt auch
nach Klasse B bezahlt . Tiere der Klasse D sollen nur zur
Verwertung übernommen und der Preis auf der Haupt
sammelstelle in Frankfurt a . M . festgesetzt werden.

Die Preise für Tiere der Klasse A von 90 Mk. und
Klasse E von 55 Mk. für 50 Kg. Lebendgewicht bleiben un¬
verändert.

M Borfitzende des « reisanSschnfle«.
Thon.
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Mit Btziehung auf den Schlußsatz de« mit « einer Ver¬

fügung vom 18. Mai 1905 , Pr . / . D . 1525 , mttgeteilken
Erlasse« des Herrn Oberpräsidenten vom 13. Mai 1905 . Nr.
4270, ersuche ich ergebenst, wegen Bekanntumchung der reb-
kansversenchlen Gemarkungen das Weitere zu veranlassen.

Als reblausverseucht gelten die Gemarkungen W- llmich,
Nochern, St . Goarshausen , Bornich , Caub , Lorch. Geisen-
heim, Biebrich , Wiesbaden , Hochheim, Winkel , Oestrich. Mit¬
telheim , und von der Gemarkung Johannisberg die Wein¬
berge des Fürsten von Metternich -Winneburg . Die Gemar¬
kungen Winkel , Oestrich und Mittelheim gelten zusammen
mit dem verseuchten Teil der Gemarkung Johannisberg
al » em Gemeindebezirk tm Sinne des 8 6 der Verordnung
dom 16. August 1905.

i
I
{
i
i

Der Regierunasvräfideut.
P* Meister,

* * *

t. 1696. Diez,  den 9. Mätz 1918.
Die Herren Bürgermeister der we -inlau¬

te etbcnden Gemeinden  wollen die weinbantrei¬
bende Bevölkerung  in ortsüblicher und geeigneter ,
Weise aus Vorstehendes mit dem Hinweise aufmerksam \
machen, daß die Verordnung des Herrn Oberpräsidenten in ;
Cassel vom 13. Mai 1905 — mitgeteilt durch meine Kreis - s
blattbekanntmachungen vom 23 . Mai 1905 — l . 4724 , Kreis¬
blatt Nr . 126 — und vom 16. März 1907 — I. 2459 , Kreis¬
blatt Nr . 69 — auf die genannten verseuchten Gemar¬
kungen Anwendung findet . j

Der Landrat.
I . B . r i

Zimmerman»

Anordnung i
übrr das Schlachte« ton trächtigen Ziege«.

Auf Grund des 8 4 der Bekanntmachung des Stcllver-
irrterö des Reichskanzlers über ein Schlachtverbot für träch¬
tige Kühe und Sauen vom 26. August 1915 (Reichs -Ge>etzt l.
S . 615) wird hierdurch folgendes bestimmt!

tz 1. Die Schlachtung von Ziegen , die sich in erkennbar
trächtigem Zustande befinden , ist verboten.

8 2. Das Verbot findet keine Anwendung aus Schlach¬
tungen . die erfolgen , weil zu befürchten ist, baß das Tier
an einer Erkrankung verenden werde, oder weil es infolge
eines Unglücksfalles sofort getötet werden muß . Solche
Schlachtungen sind innerhalb 24 Stunden nach der Schlach¬
tung der für den Schlachtungsort zuständigen Ortspolizei¬
behörde anzuzeigcn.

ß 3 . Ausnahmen von diesem Verbot können aus dringen¬
den wirtschaftlichen Gründen vom Landrat , in Stadtkreisen
den der Ortspolizeibehörde zugelassen werden . j

8 4. Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung wer¬
den gemäß. 8 6 der eingangs erwähnten Bekanntmachung mit
Geldstrafe bis zu 1500 Mk. oder mit Gefängnis bis zu drei
Monaten bestraft.

8 5. Die Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Bekannt¬
machung im Deutschen Reichs - oder Preußischen Siaats-
«nzeiger in Kraft.

Berlin , 4. 3. 1918.
Der Minister für Landwirtschaft,

Domänen «nd Forsten.
« » »

I. 3026 . Diez,  den 19. Marz 1918.
An die Ortspolizeidehörde« des Kreises.

Vorstehende Anordnung teile ich zur Kenntnisnahme und
sofortigen ortsüblichen Weiterbekanntgabe mit . Die Fleisch-
keschoner sind in meinem Namen anzuhalteü , bei der Lebend-
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ttätigensallS die Tchlachtung nicht zuzulaffen Dief-lben
find weiter anzuweisen , alle diejenigen Fälle , in den»M
Ziegen von der Schlachtung zurückgewiesen wurden , d«r
Ortspolizeibehörde sofort mitzuteilen , die dann die geeig¬
neten Maßnahmen zu treffen hat , um das Schlachten der
Tiere zu verhindern.

Der König !. Lank rat.
Thon,

Nichtamtlicher Uei»

Deutschland.
Deutschfeindliche Gesinnung . In Metz wur¬

den Werbeplakate für die 8. Kriegsanleihe mit Kot und
Farbe beschmiert. Als Täter wurde der 37 Jahre alte
Arbeiter Heinrich Teutsch auf frischer Tat ertappt . Ei'
ist in Metz geboren, sein Vater ist gebürtiger Baher , sein«
Mutter stammt aus St . Avold. Das Gericht verurteilte ihn
wegen Betätigung deutschfeindlicher Gesinnung zu bvei
Jahren Gefängnis.

Frankreich.
Der Voss. Ztg . zufolge verfügt ein neuer franzö¬

sischer Erlaß  die Einführung der Zivildienst-
Pflicht  und deren Ausdehnung auch auf die Neutrale  u
zum Zwecke der Vermehrung der landwirtschaftlichen Er-
zeugung.

England.
Bern,  2 . April . Nach dem Manchester Guardian

hört ŝich die englische Regierung bei Parlamentsmitgliedern
um, ob sie die Einführung einer bundesstaat¬
lichen Selbstverwaltung (Federal Home Rule ) für
England , Schottland , Wales und Irland  für
möglich halten . Als Vorbild soll die Vorlage zur Homerule
in Wales dienen, die von der walisischen Partei vor einige»
Jahren eingebrachl wurde. Wie erinnerlich, hat der Abge¬
ordnete Thomas diese Lösung der irischen Frage vor kurzem
in einer Rede empfohlen und dabei den Beifall der Times
gefunden. Daß Llohd George aus Wales ist, erhöh! ebenfalls
r ê Möglichkeit eines solchen Lösungsversuchs

WTB . A m st e r d a m , 2. Slpril. Wie ein hiesiges Blatt
aus London erfährt , teilen die Times mit . daß das Kabinert
davon abgesehen hat , das Unterhaus vor dem 9. April zu¬
sammenzurufen. Inzwischen wird eine neue Kriegö-
d i e u st b i l l vorbereitet , die die D i e n st a l t e r s g r e n z e
von 43 auf 50 Jahr erhöht.

Finnlands Freiheitskampf.
WTB . Stockholm,  3 . März . Die Lage an der

finnischen Front  scheint unentschieden zu sein. Im¬
mer deutlicher zeigt es sich, daß die Roten Gardisten
starke Unterstützungen aus Rußland  erhalten.
So meldet ein Telegramm aus Petersburg an das schwedische
jungsozialistischeBlatt Politiken , daß die Lebensmittelnot in
Südsinnland gebessert sei, da Rußland in der vorigen
Woche 150 Wagen Getreide geschickt habe. Außerdem sei
zwischen dein finnischen Volkskommissariate und dem sibi¬
rischen Arbeitcrausschuß ein Vertrag über Getreideriefe-
rungcn abgeschlossen worden. Die aus Nordfinnland zu-
rückkehrendcn Schweden, die an den Sowjetkäinpfcn teil-
genommen hatten , berichten entsetzliche Einzelheiten über
Grausamkeiten der Roten Gardisten  So fand
man in Taminerfors die Leichen von achtzehn Weißen Gar¬
disten. die fürchterlich verstümmelt  waren . Die
Weißen Gardisten haben Gift bei sich, um nicht in die
Gefangenschaft solcher Gegner zu geraten . „
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MTB . Bern,  S . April . Ueber die Sitzung »er Kam¬
mer  am vergangenen Freitag berichten Lyoner Blätter:
Zuerst wurde ein Antrag angenommen, nach dem btA brach¬
liegenden Ländereien durch die Kommunalverbändr bestellt
werden müssen. Sodann ging die Kammer zur Erörwrung
der Vorlage über die Einberufung der Jahresklasse 1919
über. Unterstaatssekretär Abrami erbat namens der Regie-
rung die Zurückziehung sämtlicher Zusatzanträge . Die Re¬
gierung werde das Versprechen auf Freilassung der alten
JihreSklassen , der Familienväter usw. sobald wie möglich
erfüllen , augenblicklich sei jedoch nicht daran zu denken.
Verschiedene Deputierte zogen dann auch ihre Zusatzanträge
zuriick: er sei angesichts des deutschen Vormarsches
nicht de:- Augenblick, die Einberufung zu verzögern. Im
Namen der Minderheitssozialisten gab der Deputierte P res¬
se man e folgende Erklärung ab : „Wir verweigerten bisher
die Einberufung neuer Klassen, werden aber der heutigen
Vorlage zustimmen, nicht etwa , weil wir aus unsere Joeen
verzichten, sondern weil die Umstände die Einigkeit aller
Parreien notwendig machen. Heute steht der Feind
vor unserer Tür.  Der Augenblick für Diskussionen
Über Kriegführung und Kriegsziele ist verstrichen. Wir be¬
dauern die früher befolgte Politik . 1914 schlossen wir uns
der Regierungspolitik nur an , weil es sich um einen Ver¬
teidigungskrieg handelte, der keinen imperialistischen Cha¬
rakter hatte . Unsere Besorgnis begann 1916, als man von
einem AusrottungskrieggegenDeutschland  zu
iprechcn begann. Wir versuchten, unserem schwachen Protest
Gehör zu verschaffen. Hieraus entstand die Minderheits¬
bewegung. Als von Rom und Newhork Appelle ertönten,
antwortete unsere Regierung stets mit einem brutalen
Nein.  Wir glaubten an eine einfache Wahnsinns¬
politik.  Die Veröffentlichung der Geheimverträge zeigte
jedoch, daß die französische Regierung nicht im¬
mer nur eine Defenstvpolittk getrieben  hatte.
A u ch wir hatten gewisse  i m p e r i a l i st i sche Be¬
st r e b u n g e n. Unsere Beunruhigung ist nicht zerstreut
Raffin - Dugens  erklärte im Namen der Kienthawr,
die Stunde sei gekommen , um mit dem Blut¬
bad aufzuhören.  Frankreich sei nur ein geographi,cher
Ausdruck und werde eine Beute des Auslandes , wenn die
französische Regierung nicht in Friedensverhandlungen ein-
trete . Das Resultat der Abstimmung war 49V Stimmen
zagen 7 Stimmen.

Die russische Demobilmachung.
Amsterdams.  April . Heute früh hatte Reuter aus

Petersburg gemeldet, daß die russische Regierung Bdlehl
gegebin habe, bei sämtlichen Heeren, die an den Kämpfen
gegen Deutschland teilgenommen hätten , bis zum 12. April
die Mobilmachung zu lösen. Jetzt fügt er ergänzend hinzu,
daß diese Demobilmachung sämtliche Verbände
betrifft , außer  denen , die „an der inneren Front"
Dienst tun.

Gin Sachsensürst sür Litauen?
Die Sächsische Staatszeitung ist kürzlich den Gerüchte»

eurgcgengetreten, die von einer beabsichtigten engeren Ver¬
bindung des künftigen litauischen Staatswesens mit dem
Königreich Sachsen sprachen. Nun hat der sächsisch- Mi¬
nister Tr . Graf Vitzthum v. Eckstädt einem Vertreter der
Neuen Fr . Presse erklärt , daß ein entsprechender Vorschlag
von der sächsischen Regierung zu prüfen sein würde, „ob dre
aus erner solchen Verbindung für das Königreich Sachsen-
entstehenden Opfer zum Wohle des Reiches zu bringen sind".
Ter Minister meinte weiter in vorsichtiger Zurückhaltung:
„Eine engere Verbindung Sachsens und Litauens könnte
allerriugs im Interesse der Politik des Deutschen Reiches
liegen", und äußerte schließlich: „Ein Zwang wird aus
Litauen jedenfalls nicht ausgeübt werden."

ihn den Erfolg ringen Tat¬
kräftige und Strebsame in edlem

Wettstreit . Allen voran die (Zugend. Den
gefahrvollsten Kampf wagt sie»in vorderster
Linie führen unsere prächtigen jungen Offi¬
ziere ihre braven Truppen zum Sieg,
Flieger - und U- Bootführer sehen wir kühn
und wagemutig auf der Bahn des Erfolges,
den sie rasch und unermüdlich steigern und
mehren. Und rufen auch die Götter ihre
Lieblinge allzugern nach Walhall , so bilden
gleichwohl ihre Namen Denkmäler deut¬
scher Erfolge,  von der (Zugend erstritten
und in langer Kette aneinander gereiht zum
groften Enderfolg.  Wiesieungestümvor¬
wärtsdrängend mit ihren kühnen Taten zu
demEndfieg  milhelfen , fo muh auch die
Kriegsanleihe einen weiternErfolg bringen,
ja mit ihrem Ergebnis ein neuerNiefen-
Erfolg  deutschenSiegeswillens werden—

Aus Provinz und Nachbargebieten
Sammlung von VolKunv Kinderlieder » der

Kricgszeit . Aus der Jübiläumsspende von 100000 Mark,
die Sem Kaiser s. Zt . von der Stadt Frankfurt a. M . für
die Pflege des Volksliedes zur Verfügung gestellt wurden,
hat das Kultusministerium einen ansehnlichen Betrag für
die Einsammlung des Volksliedes in Frankfurt am Main
und Nassau bewilligt . Außerdem ist von dem Landesaus¬
schuß des Reg.-Bez. Mesbaden ein jährlicher Beitrag von
100 Mark für den gleichen Zweck zur Verfügung gestellt
worden Zur Verwaltung dieser Mittel und zur Verfol¬
gung der gestellten Ausgaben hat sich ein „Volksliedauöschuß
für Frankfurt und Nassau" unter dem Vorsitze dcs Geh.
Reg.-RatS Professor Dr . Panzer in Frankfurt gebiloet.
Der Ausschuß sieht sich auf die Mitwirkung weitester Kreise
angewiesen und bittet alle , die Teilnahme für seine Ziele
zeigen oder im-Besitze von irgend welchen Volksliedersamm-
lungen sind, sich mit ihm unter der Anschrist des Vorsitzen¬
de» (Frankfurt a . M., Universität ) in Beziehung zu setzen.
Er ist gern bereit , Unkosten zu ersetzen und Sammlungen
zu vergüten . Kinderspiele, die eine eigene Kriegsform an¬
genommen haben (Kriegsreigen , Festungsspiel , Länderraub
u. a .) sollen photographisch ausgenommen und ücchinge-
hörende Zeichnungen, Bilder und Sammlungen ebenfalls er-
worben Iverden.

:!: Et« Schleichhändler dem Gericht überwiese« .
Der Bürgermeister a . D. Hahn in Bermbach bei Jostein
ist in seinen Lieferungen dem Kommunalverband gegenüber
mit 60 Zentnern Getreide und 48 Zentnern Kartoffeln im
Rückstand geblieben. Bei einer Revision wurden 45 Zentner
Roggen, Wetzen und Hafer, 330 Pfund Mehl, 300 Pfuno
Kleie und 100 Pfund Raps bei ihm beschlagnahmt. Er
hat das der Allgemeinheit schuldige Korn an Schleichhändler
verkauft . Der zuständige LebcnsmittelauSschiußempfiehlt die
Ucberweijung dieses pflichtvergessenen Bürgermeisters a . D.
au ein Kriegsgericht zur Aburteilung . Es sei bei dieser
Gelegenheit nochmals darauf hingewiesen, daß es etve Vater-
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länbifdje  Pflicht ist, beit Verpflichtungen der Allgentsinheft
gegenüber nachzukomnicn, die Gerichte hoben in letzter Zeit
mit Recht Personen , tvelch« ihre Pflichtliefernnqen nicht
erfüllten unv mit den unterschlagenen Mengen Schleich-
Handel trieben , auf das schwerste bestraft, es ist jedesmal auf
Gefängnisstrafe erkannt worden.

Eppenrod , 4. April . Wehrmann Rudolf Lotz, in
einem Inf .-Regt , im Westen, erst kürzlich mit dem Ti fernen
Kreuz ausgezeichnet, wurde zum Unteroffizier befördert.

:!: Oberlahnstein , 3. Apttl . M e h r a l s d e n H ö ch ft-
preis.  Der Lokomotivführer Karl M . von hier, z. Zt . m
Coblenz wohnhaft , nmr beschuldigt, am 17. Juli in Tnblenz
die Höchstpreise für Pfirsiche überschritten und die Pfirsiche
aus einem verbotenen Platze verkauft zu haben, aber vom
Schöffengericht Coblenz freigesprochen worden Hiergegen
hatte jedoch der Staatsanwalt Berufung eingelegt. Der
Sachverhalt soll folgender gewesen sein: M . brachte am
17:  Juli Pfirsiche und Aprikosen aus seinem Garten zum
Markte . Der Höchstpreis betrug damals l Mark und dieser
war ihm zu niedrig . Ein Händler aus Wetzlar sah, baß M.
eine sehr schöne Ware hatte , bot 1,20 Mk. und veranlaßte.
ihn, iveil die Fahne noch nicht heraus war , sich in die
Nähe der Oberpfarrkirchc zu begeben unv gab ihni 5 Mk.
auf Abschlag mit dem Bemerken, daß er gleich nachkäme.
Inzwischen hatte der Schutzmann H. auch von deur feinen
Obst erfahren , er ging dem M . nach und beschlagnahmte das
Obst. Die Stadt hat es dem M. mit 1,20 Mk. da? Pkund
aber bezahlt . Die Strafkammer hob das erste Urteil auf und
verurteilte M . zu 50 Mk. Geldstrafe mrd in die Kosten
beider Rechtszüge.

:!: Bad Homburg , 3. April . In einem schlichten Akre
wurde heute mittag der Kur - und Badebetrieb , der seit 1873
städtisch war , an die neu gegründete Aktiengesellschaft Bad
Homburg übergeben. Herr Oberbürgermeister Luebke richtete
kurze Worte des Dankes an die versammelten Angestellten
und Beamten der Mir - und Badeverwaltung und übergab die
Verwaltung an .Herrn Karvnekcor Feldsi per als den Vor¬
stand der A.-G.

Vermischte Nachrichten.
* Butterkrieg.  In Köln trafen für die Stadt

zwei Eisenbahnwagen Naturbutter ein. Obwohl 'ine Gen-
darmerieposten mit geladenem Gewehr  ausgestellt
war , erbrachen Diebe einen der Wagen und st a h l e n fünf
Zentner Butter . — In der Nacht zum Donnerstag er¬
brachen Diebe einen Güterlvagen . Sie würden dabei von der
Bahnpolizei überrascht und schossen auf- die Bahnbeamten.
Diese holten militärische Hilfe. Bei dem Handgemenge,
das nun folgte, wurde ein Spitzbube erschossen  und zroei
verwundet die übrigen entkamen.

Wir können— wir wollen— wir müssen!
So letcht wurde es den Leuten noch nie gemacht, zu

sparen und ersparte Gelder, auch kleine Beträge in
Wertpapieren anzulegen, wie durch die deutschen Kriegs¬
anleihen . Jede Poststelle, Spar - und Darlehenskasse
und zahlreiche andere Einrichtungen kommen d-n Zeich¬
nern entgegen.

Sn vrrteilhast  sind Spargelder noch nie verzinst wor¬
den; lorder bei Sparkassen noch bei Vereinen ; höchstens
von Schwindelfirrnen , welche den Einlegern hohe Zinsen,
aber kein Kapital mehr zurückgegeben haben.

So sicher sind Gelder noch selten angelegt worden, wie
in deutschen Kriegsanleihen . Für sie hastet das ganze
Deutsche Reich; haften die Bundesstaaten mit ihrem
ganzen Vermögen, bürgt der Reichtum des deutschen
Kolkes im Werte von über 400 Milliarden.

Ko nützlich hat noch ine ein Darlehen gewirkt, wie die
Kriegsanleihen . Tie haben dem deutschen Volke die
Freiheit erhalten , dem Reich da» Fortbestehen ermög¬
licht, der deutschen Heimat den Echutz vor wilden
Kriegshorden gebracht, dem Bauern die Scholle ge¬
sichert, dem Handtverksmann und Arbeiter Verdienst in
schwerster Kriegs«ot verschafft.

So notwendig mir den „silbernen Kugeln"  nun
vollends durchznhalten war es noch nie, wie jetzt. Wir
stehen vor der letzten Entscheidung. Alle bisherigen
Anleihen sind gefährdet, wenn nicht das Geld zur Ab¬
wehr des letzten Gewaltangrtffs des Feindes aufge-
brachr wird . Alle Opfer an Gut und Blut sind umsonst
gebracht, wenn wir jetzt finanziell ermattet zn-
sammenbrechen. Aller Heldenmut und Opfergeist an der
Front muß ersterben, tvenn tvir jetzt nicht di? werteren
Mittel zur Ernährung und bestmöglichsten Ausrüstung
unserer Truppen aufbringen könnten . Aber

Wir können  es , wenn wir wollen. Wir wollen  e »,
wer! wir müssen. Wir müssen  es , denn uns alle
und jeden einzelnen von uns zwingt der Trieb der
Selbsterhaltung.

Liborius Gerstenberger,
M . d. R . u. daher . Landtags.

Berkehr.
Gcöührenfreiheit im Feldpo st Verkehr  ge¬

nießen nur Sendungen in Privatangelegenheiten der Ange¬
hörigen des Heeres. Die Portovergünstigungen gelten nicht
im Ortsverkehr . Sendungen , die rein gewerbliche Ange-
legenheftin der Absender oder Empfänger betreffen haben
aus Gcbührenvergünstigung keinen Anspruch. Als Sen¬
dungen in rein gewerblichen Angelegenheiten gelten all?
gewerblichen Sendungen bon Personen , die nicht Heeres-
ungehörige sind, wenn sie den Heeresangehörigen unauf¬
gefordert  zugehen , wie z. B . Warenanpreisungen ' rein
gewerblich gelten aber nicht Sendungen , die sich aus be¬
reits angeknüpsten Geschäftsverbindungen ergeben, z. B.
Sendungen auf Grund von B e st e l l u n g e n der Heeresan-
gehörigen, Mahnbrieft . Dabei wird vorausgesetzt, daß die
von den Geschäften an die Heeresangehörigen in deren un¬
mittelbarem oder mittelbarem Aufträge ins Feld gesandten
Waren nicht zum gewerbsmäßigen Wettervertricb daselbst
bestimmt sind, also keine rein gewerblichen Angelegenheiten
der Heeresangehörigen darstellen . Der Schriftwechsel, den
die zum Heeresdienst eingezogenen Kaufleute , Aerzte usw.
mit ihren Angehörigen  oder Geschäftsangestell¬
ten  m Angelegenheiten der Geschäftsführung oder Be¬
rufsausübung zu führen haben, gllt nicht als rein gevnrb-
liche Angelegenheit; er genießt die Portovergünstigong für
Heere sangehörige. Dagegen sind Sendungen , die Heeres¬
angehörige in ihren gewerblichen  Angelegenheit mit
andern Personen, Firmen , Banken usw., insbesondere mit
den Geschäftskunden wechseln, portopflichtig.  Sen¬
dungen, die neben rein gctverblichen Angelegenheften auch
rein persönliche Angelegenheiten betreffen, wie Rechnungen
der Aerzte mtt Mitteilungen rein persönlicher Art , sind
Volt portopflichtig . Es wird dringend davor gewarnt , Brief-
seiGvngen zur Erlangung der damit verbundenen Gebühren-
vergiinsUgungen unrechttnäßigerweise mit dem Vermerk
„Feldpost" zu versehen. Der Absender macht sich wegen
Portohinterziehung strafbar.

Das Feldheer braucht dringend Hafer,
Heu und Stroh!

Landwirte helft dem Heere!

—L- - -
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